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DAS GEFÄANGNIS CHRISTI PALAST-
VON

HCAusgrabungen, dıe schon 1mM TE 1889 VON den As-
sumptionısten Osthang des Sıonsbergs unternommen wurden,
sind dıe Reste elner Kırche zutbage gekommen, deren Deutung ın
den etzten ahren eine nıcht erınge lıterarısche Fehde YVABS olge
hatte Man sıeht nämlıich darın nıcht LUr den Palast des Kaiphas,
sondern, Was noch mehr bedeutet, das Gefängn1s esu un den Ört,

dıe Apostel eingekerkert un gege1lßelt wurden. Jn den ugen
des ersten orkämpfers dıeser ese, des Wer J ist dieser
AatZz ‚„‚authentischer als jeder andere heılige Ö AUSSCHOMM
vielleicht das Coenaculum“‘“. Da diıese Kntdeckung, Von der frühe
uellen nıchts WI1sSsen, sıch iın der Hauptsache aut dıe Deutung
des archäologıschen Befundes stutzt?, wırd eıne gew1issenhafte
Nachprüfung desselben geradezu gefordert. Maßgebend darf da-
be1 alleın ILLE das Interesse der archäologıschen Wiıssenschaft
se1n, nıcht dıe Tendenz, eıinen Ort der Andacht entweder be-
kräftıgen der bzulehnen Ich habe, unbeeintlußt se1n,
diese Nachprüfung VOFSCHOMMEL, ohne UV! gelesen aben,
Was Ur und geschrıeben wurde

Zunächst e1IN kurzer Überblick ber dıe Lauteratur. Zum ersten-
mal ftormuhert ist die These 1 Führer der Assumptionisten VON

95  'he eXCAVALLONS made the Assumptronist sıte of the Ohurch i SE Peter al Jeru-
salem, uwhen Jully and. scıentrifically evaluated, lead, n 0DINON, IO the COoNCclusSiON
that early Ohristian tradılıion LO the sıte 0} the house of Carvphas 28 founded
Jact and that Ehis tradıtional „te has stronger celarm8s authenticıty than ATU other
ancıent Ohrıstian 4te vn JSJerusalem ath the nossıble eXCEPLLON of the Venacle.** (Brb-
ıca Z 276)

395  'he question 07 the authenticıty 07 the ‘ sıte 0} the house of Cavphas only he
definıtely solved. by exact ınterpretatıon i the discoveries made durıng the eXCAVALLONS

that gite.““ (1bıdem.)
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1904 (La Palestine. 143, vgl ufl 1912, 151) Dagegen
wandte sıch M.. Le Palais de Carphe el le VNOUDEHUÜ,

yardın Paerre MONT SION, 1904, hauptsächlichIwıder-
rechtlicher Aneıgnung VON Indulgenzen. KEıne Kriitik beıder erfolgte
darauf VON Vıncent, 1905, S 149158 1914 erschıen
ndlıch eiINn zusammenfassender Bericht ermer-Durands ber
dıe un 1914; 71—94, 222—246). Einzelheıten
schon ÜV ıIn der veröffentlich worden; 1893, 220,
dıe hebräische Inschrıift un 1908, 406 das Grabmosaık des
Stephanos, eıne Mosa1iıkınschrift un andere Kleinfunde In der
Jerusalem OUDeLLE 1922, {T. 486 und 509 vertreten He
ıncent ach gründlıcher Prüfung der Quellen un der FKFund-
umstände 1 oroßen un: SahZCh den Standpunkt der alten
Tradıtion. 19927 versuchte HAL  > Marchet ın elıner onographıe
Le verıtable emplacement du US de Carphe et "eglıse Sarnt
PDPıerre Jerusalem, dıe Auffassung der Assumptionıisten durch
weitschichtige Untersuchungen beweısen. Auf se1ne Seıite
traten Pırot (4Amı du Ulerge, 1928, 49) und VOL allem

Power In der Zeitschrı Biblica (1X, 1928, S 176—186
und X 1929, S 275——303; 394—416). Antıkrıtiken finden sıch

1927, 633—636; 1928, 473 ; 1929, 155 und ndlıch
abschlıießend 19530, 06 L5 Zu erwähnen ist noch, daß uch

Meıiıstermann 1MmM Sınne VOIl Coppens, der Auffassung der
Assumptionıisten vo ablehnen gegenübersteht! un nıcht
einmal dıe mıttelalterliche Grotte der Petrusreue gelten lassen
wıll (New UNUW the Holy Land, 1923; 180)

DER ARCHÄ:!  ISCHE BEFUND
Auf dem Usthang des Zionshügels, etLwa In halber öhe

7zwıischen Sıloahteich Coenaculum fanden dıe AssumPp-
tionısten 1889 be1 Grabungen eıne Reihe VON Rumen?:
eıne ITreppenstraße spätjüdıscher Zeıt, dıe VO  m Sıloah auTt die
Anhöhe des Zion ührt, eıne un Grabanlagen Jüdıscher
Zeıt, ausgedehnte Fundamente, ıIn deren Mıtte dre1 Höhlen
hıegen, un ndlıch etwas ODerna e1InNn römiısches Bad Plan

Meistermann, Guide, 184 ‚Once MOTE Lexlt SUNDPOTES the grotto 0} the
Assumptronist Fathers‘©.

X Ich gebe den Situationsplan etwas vereinfacht nach Etienne 1914
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Die Grabanlagen sind In römiıscher e1t q IS Steinbrüche benützt
worden. Hragmente VO  a Ossuarıen deuten darauf Hin, daß c1e
Gräber hıs ahe dıe herodianısche eıt och 1ın (+ebrauch

DıIie 1914, aTtie 1 Nr abgebildeten Stücke
sin.d y pısch für dıe späthellenıstische Kmpoche. Ktwas uüdlhch
VON diesen ausgedehnten Grabanlagen 1eg eınNe Mühle mıt
verschıiedenen Nebenräumen AUS dem Felsen ausgehauen; ber
das SahNZC Terraın ZersStreut fand Ma  > eıne el VON jüdıschen
Hohlmaßen Gewichten., SOWI1Ee eınen Türsturz mıt hebrälscher
Inschrıft, VO  w der ber 1Ur das Wort (Qorbän mıt einıger Sicher-
heıt lesen ist1 Ktwas ODerna der kamen Fundament-
reste zutage, dıe 1n ihrer (+esamtheıt keinen rechten Innn ergeben
wollen Sovı]el ann INa  w jedoch mıt Sıcherheit S  M, daß der
durch dickere Mauern erkenntliche Hauptkern e1inNn etwa recht-
eckıger Bau VON “ ] Metern War, ın dessen Mıtte eıne 7zi1sternen-
artıge hegt Das Nıveau des Baues ist nıcht einheıitlich;
1m Westen oa1tzt dem aste1] anstelgenden Hang auf, während
der Ostte1l bedeutend bfällt Die Niveaudifferenz beträgt bıs
6m Unter dem Mauerwerk sınd TEöhlen (Plan 2) cıe mıttlere
(11) WarLr 1n ]üdıscher Zeıt eın Grab mıt Treppeneingang VOoOoNn ÖOsten;
In römıscher der byzantınıscher Zeıit vertjefte INa  - dıeses,
schlug ben eıne runde Öffnung eın? un rechts oben der Seıte
e1INn gucklochartiges Fensterchen, das ach einem oroßen Raum
(112) Ieser ist durch Pfeiulerstellungen 1ın dre1l chıffe
geteilt un WarLl ursprünglıch e1INn ypogaeum Kapıtelle un: SONMN-

stige dort gefundene Archıtekturreste egen nahe, den Bau
als Kırche deuten. Die Stücke sInd TEe111C merkwürdıg
gleichmäßı1g. Die dem späten unften Jahrhundert angehörıgen
dreı Antenkapıtelle 1914, alile 5) haben nämlich verschle-
ene oöhe und sınd 1n verschledener 'Technık gearbeıtet, können
Iso kaum für e1iInNn und denselben Bau angefertigt se1n3. Man

1893, 9i  © Marchet und Tatfel
> dieser Öffnung sSiınd drei Kreuze eingegraben. Das hat ber keine besondere

Bewandtnis und ist uch sonst beohbachten. Kreuze finden sıch 1n der /Zasterne
be1l der Griechischen Kırche Madahba: (N S“ S UDV 1904, 547). DIie gemalten Kreuze
1n der S1ionszisterne (Marchet (3 64) SINd mittelalterlich.

Powergibt 540L..X, 299 deren Höheauf0,55m &. Germer-Durandauf0,40m
(Un Musee Palestinien f1g 49) Bezeichnend für dıe wissenschaftliche Methode Mar-
chets und Powers ist Ci da ß keiner VO  S ihnen ıch der Mühe unterzog, dıese, für die
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wıird nıcht fehlgehen, wenn 102  a 1 @e als ansıeht
Von den sonstigen spärliıchen Archıtekturresten ıst manches DAaNZ
Spät, anderes scheıint och römiısch SEeIN. Die ben erwähnten
viereckıgen Mauerzüge des auptbaues sind Jjetzt uUurce eıne
moderne Kirche überdeckt, bzw durch deren Bau entfernt
worden. Vıncent SEtZ dıese Überreste InNs späte Auf
dem gerade och genügenden Plan Etiennes! wırd das
Mauerwerk C bloec ‚‚CONStruCkLONS de Arverses eDOoquesS‘ genNannt,

Beurteilung des Befundes wichtigen Stücke Nn  ‚u VerINlESSEN. Das Kapıtell 1914,
Tafel Y entspricht den Maßen, cdıe Power gıbt: 0,50 1,40 für die Auflagefläche,
0,55 Höhe Die Abacusplatte ist nıcht vermessen Das zweıte Exemplar, Tafel V
habe ich nicht Gesicht bekommen und das drıtte, Taftfel N 1st 0,40 hoch und
0,34 breit. Die sonst noch vorhandenen kleineren Kapitellfragmente sınd ebenfalls
nıcht einheitlich und können unmöglich für ein und denselben Bau hergestellt Se1IN.

Vgl 'Tatfel Y und un 'Tafel 3111 Power 1st SCcH ıhrer relatıyen Kleinheıit
sehr verlegen un! weıiß nıicht recht, ıIn se1ner basilica sTandıs S1e an brıngen soll.
Nach selner Ansicht assch Ss1e besten „Jor the mMmaller colums of the Shrine““ ’bl

299 Ich kann mM1r aber darunter nıichts vorstellen : meınt Power mıiıt Shrine den
Altar, das Ciborium, der dıe Chorschranken ? Und aut Säulen stellt I1a doch nıemals
Antenkapitelle! Vincent hat 1€e richtıg den Anten des mittleren däulengangs VOI-

wıesen.
Vgl lan
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hne dıe KEpochen näher unterscheıden. em 1ST der Plan
eTStT ange Jahrenach der Freilegung angefertigt. uch der Aus-
orabungsbericht ist außerst summMmMarTIısch hne genauere Beobach-
vunNge der Schichtlage der Fundgegenstände. Trotzdem hat mMan
weiıtgehende CHAIUSSe AaUuUS letzteren ziehen versiücht. Vor den
dıcken Ostabschlußfundamenten lautfen och eiINe Reıihe paralle-
ler Mauern auft beträchtlich t1ieferem Nıveau. In den Rekön-
struktionsgrundrıß der Kırche sSınd S1e mıteinbezogen, ber SahzZ

Unrecht! S1e sınd zunächst sehr Spät un ScCHIieC Z1eM-
ıch regelloses Bruchsteinmauerwerk, das azu noch mıt ehm-
mörtel verbunden ist Ks ist unmöglich _darauf dıe doch IM-

destens hohe Östmauer aufsıtzen lassen: Zudem ist qaol-
ches Mauerwerk VOTL dem Sspäten - nıcht denkbar:;: azu
stimmen uch dıie Keramikreste, dıe ich AUS den ugen auft-
sammelte: neben Frühbyzantinischem findet sıch ünnwandıge,
gerillte Keramık AUS prödem eELWwas splıtterıgem Ton, dıe ach
gesicherten anderweıtıgen eIiunden das späte setzen
ist® Der WeC diıeser Mauern 1ST unklar Z sind vielleicht
a le eiINe Art tützmauern aufzufassen dıe unteren schemen
Grabanlagen gehören Ahnlich angelegte Gräber kenne ich

AUS oroßen byzantınischen ekropole Kerameıkos
en Hur Grabmemorien sprechen uch dıe Reste VON

weıßen Mosaiıkböden Plan 1(1—'{)‚ dıe auft eiINe schlechte, mıt
vermiıschte Mörtellage gebettet SINd Man annn mı1t der

SaNZCH Anlage gut IMK hinabgehen Ahnliche MemorTI1al-
bauten SINd der näheren Umgebung noch mehrere
uch das bekannte ({+rabmosaık des Stephanos 1908 406)
das gehört eıtere Mosaıkreste sınd ber dem Vıer-
eckhbau gefunden worden (Plan Nr 1—10) prnl  Sn farbıg,
Ssind ber hoch datiert Nr un sınd keinesftfalls
früher als DıIe anderen KReste NUur weıß DC>
halten Dieser eiIUnN: beweıst daß 6— 10 später Se1in INUuSSenN als
B m1T anderen W orten un gehörten Memorlalbauten

ıe be] Krrichtung der Viereckkirche diese einbezogen wurden

ları habe ich die Rekonstruktion der Assumptionisten durch Strichelung
angegeben, dıe annähernd richtige dagegen ] schwarz.

Dazu stimmen uch dıe Münzfunde AuS den Ostfundamenten, cdie bis Phokas
un! Herachius reichen. Marchet L, O 71
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HKıs Wäale SONST dıe JahZ unerhörte Tatsache verzeıchnen, daß
Nan Vorräume der Kırche mıt buntem Mosaık schmückte, den
Hauptraum agegen ] einfachem Weiß 1e Wır kommen uch

wıeder al den eigentlichen Kırchenbau bedeutend später
anzusetzen g Is es bısher geschah

DiIie Kntwicklung dürfte folgendermaßen verlautfen SE1MN Im
eher ber eErst 111 nısteten sıch Mönche c1e verlassenen

und römıscher Zeıt als Steinbrüche benutzten Gräber en

Sıe errichteten kleine Oratorıen un! Grabgedächtnisbauten
( und un das Stephanosgrab) FKuür Mönchsıedlungen SPIE-
chen uch dıe verschledenen Kleinfunde dıe un später
aind ach den Zerstörungen der Perserzeıt baute 11a  - A US

Spolienstücken e1INn mäßı1g oroßes Oratoriıum (Rekonstruktion
An der Nordostseite unten W ar e kleiner Vor-sjehe Plan 1)

platz m1t Kantharus Plan 1 x) VO  s da st1eQ 11a  > der Nordwand
entlang eine Treppe hoch und gelangte durch das ehemalıge Ora-
torıum dıe Kırche deren Mıtte dıe Zisterne? sich befand
Das Westniıyeau des Baues 93 aut dem abfallenden FHels Der
Ostte1l mußte weıl das Nıyveau beträchtlich t1iefer lag, sehr hoch
aufgeführt werden? Da dıe Mıtte der Ostwand gerade auf
Felsabfall sitzen kam mußte 11a  w AUS konstruktiven Grün-
den aut CIiIne PSIS verzıchten Der Ostte1l schheßt arum OC
rade a,h Ks 1ST unnOt1ıg für dıesen etwas seltsamen Grundriß
anderweıtıge Parallelen suchen rklärt sich AUS den Terraln-
verhältnıssen VON selbst Nachdem der Bau etwa zeıitlich
ı1x1ert 1S%t muß an der Pıilgerberichte versucht werden
ob mı1t uns ekannten Monument identifizıeren 1ST

I1 LITERARISCHE QUELLEN

Außer der Sionsbasılika ıhren Annexbauten un: der Sıloah-
kırche kennen Aıe alteren Pilgerberichte och ein Heılıgtum auft

Es 1st unnütze Mühe, AuSs dem Befund die hasılıca grandıs des Brevlarıus
konstruleren Der Riesenbau, den Marchet auft SECE1INEIN Übersichtsplan I1g
einzeichnet besteht lediglich Se1iner Phantasıe

2 Zisternen ınter Kirchen finden sich byzantınıscher eıt häufig, daß sıch

erübrigt Beispiele anzuführen
Vom Narthex abgesehen, ruhte also das Kirchenschiff auft Substruktionen, ahn-

lich die byzantiniısche Klosterkirche VOo  — Kasr Hacle (Kalamonkloster)
IHRISTIANUS Dritte Serie
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dem Sıonsberg un ZWaTr den eıner Petruskirche umgewandel-
ten Palast des Kaıphas

Itinerarıum Burdigalense (Geyer, 22) uN eadem ascenditur
SION, el nareı ubr unl domus Carfae sacerdotıs, colum na adhuc 102 est, uN

OChrıstum }lagellıs cecıderunt.
eOdos1i1us eyer.; S 141): de sancta Sıon ad domum Uarphae, TUNE

est MOdo ecclesıa sanctı Petrı, sunt nlus MANUS DAaSSı NUMECTO

Brevı]ılarıus (Geyer, 155): anıde »adıs domum Carphae, ubr NEGQU-
nt ANCiuS Petrus. Ubh est hasılıca grandıs sanctı Petrı

Bernhardus (Tobler, S 316): IN dıirectum auten ad. orıentem (ecel.
Stephanı In S10N) est ecclesıa IN honore beatı Petrı unN I0C0 IN TUO Domımnum

neqavıt.
Kpıphanıos (Mıgne, 120, Sp 209) “ lwryvvns] SV ELG ‘ JIepov-

SAAÄNW NYOPAGEV TNV Ü YLOV ZumV, ühNAOTEDOV de SOTLV TOUTO TO WEDOG TNS
> 1E00000ÄN XAL Katanas ü o  ar LOU TNG Budıvimv ETApYLAS ÜOYLEPEUG
TOU SYLAUTOD S XELVOU YEYOVWSG, EWWELVEV SV TI Ü yOPAaSLa "lwAvvoL TOU ÜEoA0YOU.

Kıs ist 1U  > dıe rage Wo hat das angebliche Haus des Kaıi-
phas und dıe Petruskırche gelegen ® Bısher suchte T  - S1e aut
dem Besıtz der Armenıner, ein1ge Schritte uüdlhlıch des Sionstores,
un In der Fat sınd dort uch noch Reste elner orößeren Qlb-
christlıchen ırchenanlage vorhanden (Jerusalem I1 489, 497)
I53E topographıschen Angaben der Pılgerberichte ber cdıe Lage
des Hauses SINd nıcht deutlich, HT das Burdigalense prıcht sıch
etwas näher AaAUS Diese, neuerdings heftig umstrıittene Stelle
ist Jetzt 1ın der 1929, 156, endgültıg ınterpretiert. Danach
ist übersetzen: ‚‚ Wenn INa  > hınaufste1gt, kommt Ian ach
10N  c Der Schriftsteller. der OTTIeNDAaT se1INeEe Beschreibung VO

heutigen Mogrebinertor AUS macht, sieht ben aut dem 10N den
Kaıphaspalast un:! dıe Ge1iselsäule, dıe dem ext ach übriıgens
nıcht einma|l 1m Palast tehend gedacht werden muß ach
diıesem ext steht unzwelıftfelhaft test. daß 108028  > 1 1ın ırgend-
elner Rume aut dem Sıonsberg den Palast des Kaıphas sa uch
der ONC Kpıphanıios! ußte das noch, WwW1e AaAUS der ben mıt-

VDer Verfasser ıst eın Mönch AuUusS Konstantinopel, der 780 gelebt haben dürfte,
vgl Krumbacher,Gesch. der Byz. Literatur*® 1897, 192 und Diekam p, Hıppolytos von
T’heben 1898, 134 Kpıphanios Hagıiopolites, VO:  e} dem eıne Beschreibung Jerusalems
erhalten ist, lebte höchst wahrscheinlich TST, nde des Tobler, 20L Pal.
1867,
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geteilten Stelle A US der ua beatae Vaırgımes hervorgeht. Die gelt-
Samrnec Geschichte VO auskau des Johannes der Vermie-
tung Kaıphas kümmert uns ]er nıcht weıter. Sıe ist Ja uch
hıstorısch völhıg wertlos. Wiıchtig ist HUL; daß Kpıphan1o0s den
Palast des Kaıphas auft e Sıonsspitze verlegt Das Typıkon der
Anastasıs, Anastasıos (Jerusalem H. 493, Nr HH); SOWI1eE das
Commemoratorium n Tobler. 301) NneNnnen SAD9; des Ortes der
Verleugnung eıne Kırche der Reue des hl Petrus. DIie beıden
Petruskirchen en aum gleichzeıtig bestanden un:! bleibt
ıe rage O  en, ob dıe Metano1a des I’ypıkon, das ach Baum-
atark (Or OChr V, 289) doch och dem beginnenden
angehört, nıcht mıt der Verleugnungskirche ıdentisch ist, zumal
der ONC ernAar (9 JN.) den Ort der Verleugnung noch kennt
(Baumstark 279, vgl uch noch Vıncent, 1905,

149). 'Die uellen werden erst ach der Jahrtausendwende eIN-
deutig. Sıe a‚ lle wıederzugeben ist 1eTr unmöglıc (S Jerusalem IT

494 1); ich gebe 1Ur eiN1Ye, dıe genugen, den Sachverhalt
darzustellen.

Saewultf (D’Avezac, 39) Sub WVUTO m tatıs forınsecus, IN declhuo
MONLS SyYOoN,; est ecclesıa sanctı Petrı, TUME G(Gallıcantus VOCATUF, ubr vnSE N
Crvpia profundıssıma, sacult ıb mndernı NotesSt, HOoSsi negatıonem Domanı abh-
scondat, vOrque YEALUM aAmMaAarıssımMe deflevıt.

Danıel (Khıtrowo Itinerarvres, 36) (”est Ia (a DLON) qu etanrt la MAaALSON
de Carvphe OU Pıerre renıa le OChraıst DUT FrO4S f0rS AVDAN: QUC le COG eut chamnte.
(Jet endroat SC WrO UDE ”orrzent de ON Non LOUN, 5Ür le versant orıental
de Ia MONLAQNE, LrOUVE UNE qroltte nrofonde, 0U l’on descend DUT trente-deurx
marches; Cest L GUC Pıerre nleurart amerement S0N yrenıment; au-dessus de
Ce: qgroile, est erıgee UNEC eglıse SOUS le vocable du saınt anötre Pıaerre.

Anonymus VIIL Tobler, Deservpt T'S, 104): Katra ecclesiam uon est

quaedam eccles1ıa, ubr praetorvum {unl, IN TUWO Dominus {lagellatus,
SPUNS COTONATUS atque allusus, el hıc funt domus Carphae. Ultra MONTEM
ON est eccles1a, ubr Petrus {ugıt, quando Domıinum IN gallı CANTUÜU NEC-
qavıt

Perdikkas (Migne, 19393; 969)
L1Anotov de TOUL 0.OTE0C ZÜXTNDLOV TOUL |l&tpou,
Or6ßadnpov XL STNAQLOV Y  EYOV ÖLa Baduwıöwyv,
OTE EW  Bäs EU 0N VNOE MLXDWS SV WETALEÄO.

Aus d1esen uellen ist zweıerle1 ersichtlich erstens, der Palast
des Kaıphas un! ıe Stelle der Verleugnung Petr1i bleibt ben aut

192*
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10 lokalısıert, G1E VON alters her eze1gt wurden. Zweıtens,
Petr1 Reue wırd den Hang ın eine t1ıefe verlegt, ber der
eın kleiınes Oratorium gebaut Wa  — Ieses Heılıgtum wırd uch
„,UN qgalbcantu‘‘ genannt. Von diıeser wußte INa  > ber VOTL

derT Kreuzfahrerzeıt nıchts. Sıe ist Iso nıcht verehrt, der wen1g-
StEeNS nıcht allgemeın anerkannt JECWESCH. Vielleicht WarLr u_

sprünglıch HHr eıne prıvate Mönchsmemorl1a Ten der Reue
Petr1 hne dıe Prätention eınNes authentischen heılıgen Ortes
Wır hätten uns Iso den Werdegang des Heılıgtums VOTZU-

tellen
Im un Mönchszellen, Oratorien un Memor1al-
apellen, IN Abhang des SionNsberges.

. Anfang Bau eıner orößeren emorT1a bher der Zasternen-
o  6 dıe och iıhrem ursprünglıchen WeC dıente.

111 Zerstörung der alten Petruskırche ın OMO Caıphae, etLwa
dıe Jahrtausendwende.
In der Kreuzfahrerzeıt ist der Ort der Verleugnung och
bekannt: wırd 1ın der Salvatorkırche aut dem 10N D9C-
ze1gt. Dagegen wırd das bısher unbeachtete Oratoriıum ıIn
dechvıo0 montis S10N ZU Hauptträger der Petruserinnerung.
Dıe Zaisterne WIT ZUTFL crıpta, erhält eınen Zugang durch eine
ITreppe Flan 20). Um 1165 ist dıe Kırche ın Händen oTIE-
chıischer Mönche Johann VOLN ürzburg, Tobler, 139).
Auch d1ese Stelle veri1a dem Untergang 1E wırd VO  u einem
arabıschen Haus überbaut;: 1 konnte Ende des
dıe nıcht mehr auftinden e Petruserinnerung wırd
ın e]ınNe andere Grotte In der ähe verlegt

Zum Schluß mu ß ich och auft dıe Versuche zurückkommen,
die Petruskırche aut dem Jerusalembild der Madabakarte
identifizıeren. ber dıe Bedeutung gerade des Jerusalembildes
hat neuestens Thomsen ZDEV D, 149 un 192) eingehend
gehandelt. ber INa  s überschätzt dıe Tragfähigkeit der Karte
doch Stark, das hbeweısen ıe verschiıiedenartıgen Identithika-
tionsversuche der darauftf abgebildeten Bauten, dıie INa  - be]1
Thomsen 11r  a bequem beleınander hat Der Mosaılcıst konnte
un wollte nıcht alle Heılıgtümer darstellen un: VO  > ein1gen
wen1gen sicher deutenden abgesehen, Ww1sSsen WIT uch Jal
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nıcht, velche ıhm gerade wıichtig erschlıenen. DıIe Deutung 1st
er meıst subjektiv, deshalb für ırgendeınen Beweıs unbrauch-
bar In unseTenMn. Ha ll ist gerade der Sıonstadtteil an ZeI-

STOT Die Deutung der erhaltenen Bauten geht, VO  > der Sıons-
kırche abgesehen, völlıg auselınander. Der Bau Nr be]l Thomsen
wırd VO  - iıhm selbst für dıe Sıloahkırche gehalten, Dalman,
Gisler, Power und Pırot sehen darın dıe Petruskırche 1M Kaıphas-
palast. Nr hält (Heler für dıe Sıloahkırche, Dalman fr das
Coenaculum, T ’homsen TUr das Kloster der Petrusreue. Nr
ist nach T'homsen unNn:! bel das Kaıphashaus, ach (Hsler das
Jakobuskloster er der genannten (+elehrten Mas seINeEe Gründe
für un '] aben; 1M Endeffekt bleibt eben g lles doch 1LUL

geistreiche Vermutung.

11L DIE EUR H YPOTHESE

DIie ben gegebene Deutung scheıint MIr ach nüuchterner
Prüfung des archäologischen eIundes un! ungeZWUNSCHEI Inter-
pretatıon der Quellen dıe eINZIY möglıche SeIN. Allein Mar-
chet un Power hatten AUuS den In rage stehenden Resten
wıe eINSaNDS bemerkt etwas JaNZ anderes herauszulesen Vel -

sucht Man könnte Ü  — TEe1llC sowohl dıe reichlich prımıtıve
Rabulhstik Marchets. W1e deren mehr gelehrte Verbrämung
Uure Power ruhlg sıch qelhest überlassen, WEl S1Ee nıcht 1M Namen
der exakten Wissenschaft autftreten würden. Kıs ist freılıch
möglıch, das IL ‚‚broutllamını * 1 einzelnen wıderlegen.
Ich beschränke m1ıcnh ITE aut eıne kurze Angabe dessen, Was

(+ermer-Durand 1914 och vorsichtig a ls ypothese dart-
egte, Marchet und Power ber Jetzt unumstößlicher Gewiß-
heıt rhoben haben wollen

Welches sind 1U  > dıe Argumente, Welche dıe (+enannten für
das Kaıphashaus un:! das Gefängn1s OChrıist1 antführen ® Diese
Argumente sSind. dıe mıt Annexbauten. dıe (+ewı1chte
un Hohlmaße, dıe /Zaisterne und dıe Vorrichtung ZUT G(reißelung
ın elner der TEL Höhlen Plan Z ILI) ıunter der Kırche Aus den
(+ewı1chten un Hohlmaßen, dıe durchaus nıcht geschlossen iın

Vincent, RB. 1929, 155
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dem Raum hınter der gefunden wurden, sondern ber das
Grabungsterrain Zzerstreut lagen, schloß INa  s auıt eiINn ‚‚bureau

de verıfıcation des HOoudS el esures‘‘. Ie Inschrıift, dıe INa  - ‚„Le
ascham hu gorban das ist der qorban für das Schuldopfer“‘
hest ist unnötıg bemerken, daß dıe Lesung ber bsolut
unsıicher ist aoll ein epo für derartıge Abgaben bezeugen:
95 INSCTLNTLON desiqgnart-elle PAS, ANS le nalars SCS

denpendances, UNE salle, 0U le neunle DUl DENUT denoser {arvre CNTE-

qıstrer SCS offrandes 12‘C (  arche 76) Das eliner /Zasterne AaA UuS-

gehö  e Grabh ruft angeblıch sofort den Carcer Mamertinus (!)
ın Krinnerung. Was hegt da näher g ls e]ıne ArYCcia custodira darın

sehen (Marchet 79) % Diese Deutung wıird angeblıch och
verstärkt durch einen Befund iın der Nachbarhöhle, der, mıt
eliner Talmudstelle her dıe Greıßelung In Verbindung gebracht,
beweısen soll, daß 1l1er dieser TTa vollzogen wurde. Man
olaubt also, e1iIn offizıelles Gewichtsbüro. e1in (Jorbandepot, e1in
Gefängn1s mıt AYCLA custodra, * nebst V orrichtung ZUT Oll=
ziehung der Geißelung en Damıt ist 1U  - der Schluß nıcht
mehr schwer, daß diese Anlage 1107 ZU Hause e]lner offizıellen,
en jüdıschen Persönlıe  el gehört haben könne. Da ber 1n
alten Berichten e1INn domus Carphae auft dem 10N genannt WI1Tr
se]en dıe gefundenen Reste eben der Palast dieses W ürdenträgers.
In der AYCÜa custodıra habe Iso der Herr VOT selInem bıtteren
Todestage gefangen und 1m Raum nebenan se1eN später
dıe Apostel eingekerkert und uUur«c (+e1ßelstreiche bestrafit worden2.
Die christliche KFrömmigkeıt habe d1iesen Z verehrt, das be-
welse dıe rlesige Kırche, die Ende des ber diesem Ort e..
riıchtet wurde

DIie Beweıiskette scheıint demnach lückenlos geschlossen.
Alleın dıe archäologische Interpretation des Befundes hält sach-
lıcher Prüfung nıcht stand, S1e kann nıcht einma|l ql ein1germaßen
wahrscheimnliche ypothese beıbehalten werden. Betrachten WIT
einmal Jedes Argument für sıch ! Da ist schon der Schluß A US den
(Ü(ew1ıchten un dem Türsturz mıt Inschrıift äaußerst voreılıg Der
Befund pricht nämlıch VOonNn vornhereıin afür, daß dıe ın rage

‚U goal AN Arcia custodia“ Bıbl. b @ 305
Act V, 18, 201 X'! 416 Kıs erübrigt sıch, aut diesen ‚Einfall®‘ überhaupt

LLUFL einzugehen.
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stehenden Objekte nachträglich hlerher verschleppt wurden. Iie
SahZCh änge stlıch un üdlıch Jerusalems bestehen ja AaAUuS

lauter herabgerolltem Schutt aller Perioden. HKıs g1bt nıcht den
geringsten Anhaltspunkt aflır, daß der L ursturz dem {fTre1-
gelegten Berzırk gehört. ber der Sind a7ııl noch keıne
Spuren irgendeiınes Hauses der Palastes jener e1t
eIunden. em ist dıe Inschrıift, w1e bereıts erwähnt, nıcht
sicher lesen. Die (+ew1ichte un aße ber das N
Grabungsterramm zerstreut, sind demnach g ls V ©  s ben erab-
gerollter Schutt anzusprechen*. DIie AYCia ceustodia verdankt ihr
Daseın 1Ur der Entdeckung der Vorrichtung ZULL Geißelung ın
der nebenan, eine Entdeckung, dıe 1a  S eher der Phantasıe
elINes Küsters zutrauen dürfte, als Gelehrten, dıe ernstS
werden wollen?. Was hat 1a  - enn gefunden % Idıe ıinneren Kek-
kanten der Pfeıiler A, Plan 2) sind ın etwa öhe ber dem
en durchlocht, ebenso dıe Wölbung ber den ellern (be1
und b) Daß diese Vorrichtung etwas bedeuten hat, ist klar
Nur ist keıne ‚‚ınstallatıon 70r the ınflctıon 0} the Jewish
nunıshment o} SCOUTGUNG“‘ ( Bıblıca 404) Marchet zieht ZU

Krweıs den Traktat Makkot 3, 191 bel., und Power folgt ıhm
darın un erwähnt och Z Illustration eıne arabısche Krzäh-
lung des Darnach wurde der Gefangene den Händen
hochgezogen. 99  he SUSPENSION 0} the w»ctım WOAS 0 enough tO
render hris body ımmOvVvEAaDLe and thus exnosed LO the {ull weıght 07
the 0WS HKor Ehıs PUTPOSE he WOS nressed ughtly LO the nılber n
held IN EhuSs DOoSULON byY the attachment of hıs teet the TINGS
eather sade‘“ Erbl. 402). Leıder hat ber weder Marchet noch
Power den berufenen Talmudtraktat gelesen, enn dıeser besagt
etwas SahZ anderes. Kıs he1ißt dort ‚‚Man bındet se1ne an
hıerhın und dorthın Der Synagogendiener pac se1INe Kleıider

ber Gewichtssteine, die 1ın der Nähe des Siloahteiches gefunden wurden, siehe
rch. Res L, 203

Daß cieses Urteil nıicht übertrieben 1sSt, bezeugt die Deutung eiIner rohen Zeich-
NUung, die 10a nachträglich noch einem Pfeiler der ‚,Geißelungsgrotte”” entdeckte.
Vıncent hält S1e 1925, 586 miıt guten (Gründen für eın nephes, vielleicht autıch
eine defixr0 Power macht daraus e1in kariıkiertes Portrait des Kaılphas (Bbl. X, 278),
das Christen des 1n dessen ‚„„Palast‘‘ angebracht hätten!! Idıie 1n Krage stehende
menschliche Kıgur ıst indessen singulär ar nıcht. Kıne äahnliche ohe Zeichnung
eines stehenden Mannes befindet ıch nämlich 1ın Grab der Nekropole VO  - Sanda-
hanna. Bliss-Macalıster, Kxcavatıons un Palestine, 1902, 24 ] U. 2492
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hıs ıhm se1in Herz rust) enthlößt Und eın Stein Jag
hınter iıhm Auf ıhm stand der Synagogendiener mıt eiınem Rıemen
AUuS Kalbsesleder un schlug 1n e1ın Drittel VO  - VOrn un
7Wel Drittel VONN hınten. Und nıcht schlug ıhn, ındem
(der Gegeißelte) etand der sa.ß, sondern indem
nıedergebeugt Warl, W1e heißt „„‚Und der Riıchter lasse iıhn
nıederlegen “ Deut. Z 2) Dazu g1bt der a  1 Bertinoro och
olgende Krklärung: ‚‚Kıne äule, etLwa, Q Kllen hoch. WarLl

iIm en befestigt un! selbst wurde auf diese aule nı]ıeder-
gelegt und hingestreckt, ann band man se1nNe Hände den
Seıten der aule fest‘“. (Strack-Billerbeck, Kommentar

WUS Talmuld. und. WTASC. ILL, Es ist demnach
klar, daß dıe in rage stehenden Steinösen nıemals der Jüdischen
Geißelung gedient en können. Diese nıcht entschuldıgende
Unkenntnıis des Talmuds und dıe daraus resultierende alsche
Interpretation der Steinösen en Power ber noch elner
1e]1 bedenklicheren a veranlaßt. EKr mußte nämlich dıe
Kxıstenz elner Säule nachweısen, dıe der Gefesselte a
preßt Wa  — Marchet wußte 19927 noch nıchts davon: 95  UÜCU
nılıer n exıstanl prımbıvement cel endroit !‘ (1 S1, Anm L)
Power brauchte indes e]ıne un:! laubte uch bald deren Kx1-
Stenz bewelsen können. Im en eInde sıch nämlich eıne
Kınarbeitung. Für Power ist 1U  — ausgemacht, daß ler der
bewußte Pfeıiler stand, später ber VOIl den Christen ach 10
überführt worden Se1 och diese Kınarbeitung ist nıcht alleın
sondern rechts und 112 neben iıhr eilInden sıch noch 7We]l AaA US-

stuckJerte schalenartıge Vertiefungen, dıe auft der Zeichnung
Bıblıca E 398, Abb unterschlagen sınd ; elıne davon ist
indes aut der darunter stehenden Abbildung sehen. Kıs ıst,
darum vıel eher anzunehmen, daß WIT 1eTr eline Presse VOT unNns

haben Zur Zeıt, g IS dıe oberen Osen angebracht wurden, stand
Üübrıgens der geforderte Pfeıiler Jal nıcht mehr Nehmen WIT
qelhest einma|l A SEe1 e1in Pfeiler VON der Mächtigkeıt der Eın-
arbeıtung vorhanden SC WESCNH, und denken WIT iıh: q s ben
stobend, verdeckt e beıden unteren Löcher der - Osen.
Miıt anderen Worten: INnanl konnte die Löcher erst angebracht
aben, nachdem der Pfeıler bereıts entiernt Wa  — uch die SC-
tforderte Translatıon des Pfeıilers ach 10 ist unmöglıch. Hierony-
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INUS berichtet nämlıch C 108, ‚‚Ostendebatur allıa Paulae)
Ihuımna ecclesıae nortıcum sustinens. ınfecla CYUÜOTE Domiunn, ad
quam  vInNCLuUS daicıtur flagellatus.“‘ Das heißt. Na  > gab eıne aule
des Portikus der Sıonskırche, dıe wohl eıne rote Aderung be-
sal, ql< (G(Gei1ßelsäule Au  N Spätere NeNNeN S1e ‚‚columna ArmMmOTEA**

Beda). IDR wırd das eiıne Säule SEWESCH se1n, dıe Nan AUS den
Rumen des angeblichen Kaılıphaspalastes ZU Bau des Portikus
o  e, falles auft dıe betreffende Notiz be1 Theodosius überhaupt
etwas geben ist;* eltsam auch, daß INa  - dıe (Ae1ßelsäule
AUuSsS dem Kaıphaspalast geholt .haben ollte, doch eın Kvan-
gelıs eLwas VON elıner Geißelung Christi 1mM Haus des Kaılphas
berichtet. Power ist eTr ZULL Annahme genötiet, dıe altechrıist-
hiche Tradıtion habe VOLN 7wel Geißelungen Chrıist1 gewußt, WOTL-

ber meılnes Wissens bıs SEL keın Mensch je gedacht
hat?®? Ks hat natürlich HUr eiINe einz1ge Geißelung gegeben, und
NUrL SaANZ unglaubliche Konfusıon un: Unwissenheıt konnte diese
1nNns Kaıphashaus verlegen. Unterrichtete Leute WwW1e Aether1a?
un: Hıeronymus, dıe e1: dıe Geißelsäule erwähnen, berich-
ten enn uch nıchts VON elıner Translatıon AUS dem Kaılphas-
haus

och 1U  > wı]ıeder zurück T ‚„‚Geißelungshöhle””. Die ben
erwähnten Steinösen sINd nıcht 1LUFr unten den Pfeıilern
un! B, sondern derselben Stelle fast allen andern ellern
wahrzunehmen, ebenso sınd Osen der nördhlıichen Seitenwand

beobachten Diese setzen uns ber instand, den Raum
se1lner heutigen Gestalt deuten. Derartige Steinösen annn
11a  S nämlich 1n Palästina allenthalben Häusern, en und
besonders tällen beobachten dıe Araber benutzen s1e,
iıhre Pferde und Kesel daran festzubınden. Wır en 1ın der öhle
Iso nıchts anderes q IS einen arabıschen vVoOLr uns Diese

Beda, (Geyer 306), vgl auch Theodosius (Geyer 141)
2bl. X, 403, vgl Quaresmius, Terrae sSanciae elucidatıo 188L1, I 155

Die Idee einer wel- der yar dreifachen Geißelung Christı ist TST 1mMm späten Mittelalter
aufgekommen. Da nämlich Säulen 1n Händen der Katholiken Warch, alle a‚ber
selbstverständlich „„ech C& eın mußten, War der Schluß unabweıislich, mMUusSSsSe Ohrı1-
StUS ebensovijele Malle und immer wieder verschiedenen Trten diese Peın Trduldet
haben

eyer
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rıchtıge Deutung hat Marchet1 ZWarLr heitıg abgelehnt, ber
weıl VON der angeblichen Geißelvorrichtung sıch den Blıick
trüben 1eß Miıt der Unmöglichkeıt, dıe ınge den ellern
A, un der ecC derart deuten, sowohl die Deu-
vunNg der eınen als Gefängnis, WIe dıe der andern g ls AYCLia
eustodia restlos 1n sıch em die Gräber,
dıe etwas nördlıch der sıch Hang entlang zıehen, vIıel-
leicht och bıs ahe cd1e herodianısche Zeıt intakt. IDR ist wen1g
glaubhaft, daß eın Hohepriester ein1ge Jahrzehnte später selInen
Palast gerade ber elıner unreinen Stelle erbaut en sollte.
Dıe iM rage stehenden Ruınen können Iso weder
q e Kaıphaspalast och a ls Gefängn1s Christ1

Man INAaS, der mıttelalterlichen LIradıtıon
Lolgend, immerhın dıe Nneu erbaute Kırche der Krinnerung
Petri Reue weıhen, allein ware mehr g s Ironıe des Schıck-
sals, WEl eıne byzantınısche Zisterne un:! eın arabıscher
sıch dıe ur un Ten elınes „authentischen‘ heılıgen UOrtes
erschleichen sollten !

[3 79, eiıne einem umgewandelte Tabhöhle mıt Steinösen ZU

Macalister (3 241
Anbinden der Tiere iindet siıch auch 1ın der Nekropole VO.  S Sandahanna Grab 26), Bliss


